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VOLKSKUNDLICHE BEZÜGE DER MISKOLCER 
KALENDARIEN DES 19. JAHRHUNDERTS 

(Auszug) 

Den Forschern der Volkskunde ist es bekannt, dass die alten Drucker­
zeugnisse wichtige Quellen für die Volkskunde sind. Zu diesen Quellen gehö­
ren auch die alten Kaiendarien, deren Untersuchung ein ziemlich vernach­
lässigtes Gebiet ist. In meiner Studie untersuche ich die volkskundlichen An­
gaben von Kaiendarien, die im 19. Jahrhundert in Miskolc gedruckt wurden. 

Seit dem 16. Jahrhundert bilden die Kaiendarien ein charakteristisches 
Bestandteil unserer Literatur. Anfangs nur von den Adligen gelesen, werden 
sie vom 18. Jahrhundert an mehr und mehr Lektüre der Bürger und Bauern. 
Dieser Prozess kulminiert im 19. Jahrhundert, parallel mit dem Zunehmen 
der lesenden Schichten in der Bauernschaft. Zu dieser Zeit ist das Kalendá­
rium neben der Bibel die wichtigste Lektüre der Bauern. Es erfreute sich grosser 
Beliebtheit, da es seine Leser auf allen Gebieten des Lebens mit praktischen 
Ratschlägen und Hinweisen versah. Die Kaiendarien spielten also eine ausser­
ordentlich bedeutende Rolle in der Bildung der Volksmassen. Eben daher 
war die Staatsmacht seit dem 18. Jahrhundert bestrebt, bewusst den Inhalt 
zu beeinflussen, die abergläubischen, irrationalen Heilmethoden und die po­
litisch unerwünschten Schriften wurden aus dem Inhalt gestrichen. 

Es ist schwer, die volkskundlichen Quellenwerke der Kaiendarien zu 
beurteilen, da ihr Inhalt ausserordentlich gemischt ist, und die Verleger zum 
grössten Teil bereits erschienene Schriften oder Teile davon übernehmen. 
Es ist so gut wie unmöglich zu klären, welche Schriften aus den Kaiendarien 
in unserer Volksbildung fruchtbringend aufgegangen sind. Ohne Zweifel ist 
ihre Wirkung auf die Schöpfungen der Volksdichtung (Märchen, Volkslied, 
Sage) nachweisbar, und es ist anzunehmen, dass die praktischen Ratschläge 
für Landwirtschaft, Haushalt und Heilkunde in das Wissen des Volkes Ein­
gang gefunden haben. Die Volkstümlichkeit der Kaiendarien wird durch 
ihre Auflagenzahl bestätigt, im 2. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts erschienen 
jährlich cca. 300 000 Exemplare. 

Die Volkskunde-Angaben in den Kaiendarien können in zwei Haupt­
gruppen geteilt werden. I. Angaben aus den einzelnen Bänden, wie Schriften 
1. zur Landwirtschaft, 2. zum Haushalt, 3. zur Heilkunde, 4. zu den Volks­
bräuchen, 5. zur Volksdichtung, 6. zur Lebensweise anderer Völker. 7. Zeich­
nungen, Bilder. II. Aufzeichnungen des Besitzers auf den dafür vorgesehenen 
leeren Blättern, wie Anmerkungen 1. zur Heilkunde, 2. zur Wettervorhersage, 
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3. Anmerkungenwirtschaftlicher Art über zeitgenössische Preise und Löhne. 
Die Miskolcer Kalendarium-Ausgabe steht in Verbindung mit den An­

fängen des Druckereiwesens in der Stadt. Miskolc's erster Drucker war Szi-
gethy Mihály, der 1812 das erste Miskolcer Kalendárium für das Jahr 1813 
herausgab. Von 1844 bis 1854 gaben Tóth Lajos, bzw. von 1861 bis 1877 
Rátz Ádám Kaiendarien heraus. Die ersten lokalen Ausgaben erscheinen in 
8000 Exemplaren. 

Auf Grund ihrer beachtenswerten volkskundlichen Angaben und ihrer 
wichtigen Rolle im Leben des Volkes halten wir die weitere Erforschung der 
Kaiendarien für eine wichtige Aufgabe der Volkskunde. 
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